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eutlcKeXronprinL gegen äieMelfen
z- rückliche Verzichtleistung auf Hannover.

Berlin , 16. Oktober.
„ Leipziger Blatt bringt beute die Aufsehen er-
: Mitteilung, wonach der Deutsche Kronprinz eir

an den Reichskanzler gerichtet hat , in welchen
uffassung von der braunschweigischen Thronfolg,

Es wird darin betont, daß der Prinz Eins
dann in Braunschweig einziehen dürfe, wenn

ir klipp und klar für sich und seine Nachfolger aul
,-r verzichtet habe . Der Fahneneid sei kein staats-

Akt. Hierzu läßt der Reichskanzler in de,
vltschen Allgemeinen Zeitung " folgendes erklären;
der Augrlegenheit der braunschweigischen Thron
t eine Korrespondenz zwischen dem Kronprinzen
i Reichskanzler stattgefunden , bet der der Krön
!nen Bedenken gegen die Thronbesteigung dek
Ernst August ohne ausdrücklichen Verzicht auj

i« Ausdruck gegeben hat . Der Reichskanzler ha,
Antwort unter eingehender Schildcrnng des

ltS die Gründe dargelegt , die für die Haltung
scheu Regierung maßgebend sind.

.^zeitig wird in der . Norddeutschen Allgemeinen
'amtlich bekanntgegeben.- . Das preußische Staats-

m hat in seiner heutigen Sitzung über den i«
..nichweigijchen Thronfolgefrage beim Bundesral
den Antrag Beschluß gefaßt." Aus den amtlichen
,gen ist nicht zu ersehen, ob und inwieweit die
zwischen dem Deutschen Kronprinzen und dem
vorhandenen Meinungsverschiedenheiten ausge-

politil 'cke Rundfebau.
Dcutfchce Rt -idi . p

bäuerische Königsfrage scheint nun ihrer
Losung entgegenzugehen. Dem Führer des

iffi Zentrums ist es nämlich nach Meldungen auS
l gelungen ieme Parte ., in einem der Künigsfr - '■*

Sinne umzustimmen. Das Mlnisteriüm soll
n sein, schon in Bälde dem bayerischen Landtag
rechende Vorlage einzubringen.

frrnkreick.
Maßregelung mehrerer Generale und zahl-

öderer höherer Offiziere ist aus Antrag des
'»schefs Joffre durch den Kriegsminister erfolgt,

sich um drei Korpskommandeure, nämlich di«
<Faurie vom t6. Korps in Montpellier , Plagnol

Korps in Toulouse und Courbebaisse vom
I m Lyon, sowie die Generale Alba und Befiel,
'ihrer bei den Mänövern zutage getretenen Un¬
kest ihrer Stellungen enthoben worden find,

»e Generale wird der Vorwurf erhoben, daß sie
nalstabskarten nicht richtig gelesen und infolge»

«ht gewußt hätten, wo ihre Truppen ständen, und
'nicht rechtzeitig den Intendantur - mtd Provmnt-
»krslandigt hätten.

"nct ^luolLnci.
^16 . Oft. Zum Schutz der deutschen Jnter->-bieriko ist der Kreuzer . Hertha' nach Veracruz

.Hertha ' wird später durch die . Bremen" ab-

:i*> 16. Oft. Die Spanier haben die Stellung
besetzt. D chei sind aus spanischer Seite ei«
und sechs Soldaten verwundet worden, ein

und zwei eingeborene Soldaten gefallen . Der
«Ue große Verluste._

Rof - und perlbnalnacbricbten.
^niser hat seinem Schwager, dem Prinzen Adolf
^ "^ "Urg-Lippe. die Rettungsmedaille am Bande
in«>®? nn  überreicht. Der Prinz batte am 2. Sev-

. , rsurderney eine Dame aus dem Meere gerettet,
dauere Kommandierende General des 3. Armee-
«neral der Infanterie z. D. o. Liegnttz , ist.

^ in Kaffei gestorben.

18. Gktober 1813.
- Zu Berg die Flammenzeichen rufen.

^ . Lodern braust des Herren Stimme:
• Vihr ^olk ! Steh auf mit deinem Grimme,

D uegl wüst von deines Feindes Hufen.

schaff schändet deines Hauses Pfosten.
^ dir das Blut der freien Ahnen;

em Schwert mußt du die Zukunft bahnen,
es will  nicht in der Scheide rosten!

' .stand auf ! Es sanken welsche Horden.
pZ>g war 's. Und Wann und Roh und Wagen,

hin, von deinem Zom geschlagen.

kJ™ . Zorn , bleib fest in unsem Seelen!
1 dich mit der Wilde auch vermählen,

wild, wenn je dich Feinde quälen l

feutfcblands CKrentag.
Ji$ e Schlacht, so nannte Ernst Moritz Arnd

"Es Vülkerrinaens bei Leipzig. tn denen.««

Weltreich niederbrach, geknechtete Nationen aber va;
Morgenrot der Freiheit erblickten. Die deutschen Völker
jedes für sich, befaßen wohl einen Staat seit altersher »de,
ihr Herr war , und in dem man als Bauersmann noch
vor gar nicht langer Zeit den Beamten durch Küssen seines
Rockes hatte begrüßen müssen, aber ein Vaterland —. ja,
das ward erst jetzt geboren.

Die harten Hammerfchläge der napoleonischen Not
hatten es uns zusammengeschweißt, Edelmann und Knecht,
Professor und Arbeiter erkannten es als ihres Herzens
Heiligstes. Alle Eigensucht ertrank in dem einen großer

Gedanken. Wer Golk
hatte, warf es hin,
wer ein Leben hatte,
warf es hin, das
Vaterland von de,
langen Schmach p
erretten. Und als di,
Völkerschlacht an
Morgen des 16. Ok¬
tober 1813 begann
da trank der eiserne
Vorck seinen Offi¬
zieren zu, und über
gefaltete Hände hin¬
weg klang wie das An¬
schlägen einer mächti¬
gen Glocke sein Not¬
schrei: „Anfang. Mit¬
tel und Ende, Herr
Gott , zum Beste«
wende!" Nie wäre«
Deuttche kindlich
gläubiger, nie abe,

Not lehrt beten, das

m

König Friedrich Wilhelm »II.
von Preichen

auch stärker, als in jener Stunde . _____ _ _
hat unser Land erfahren. Einmal während des dr'eißig-
lahrigen Krieges, wo zuletzt zwei Drittel aller Männer
erschlagen lagen in Trümmern und Wüsteneien, dan«
wahrend der Elendsjahre der Franzosenzeit, in denen di«
ttemde Gottesgeißel uns blutleer geschlagen hatte. . Not
heißt die Amme aller großen Männer !" hat einmal einer
unserer Denker gesagt: und heute sehnen wir uns fast nach
rr̂ ™*Urruĉ um wieder, aus ihr geboren, einen solche«
Bolkersturm erleben zu können, wie er vor hundert Jahre«
über unsere Gauen dahinfegte. Reiche Feste versuchen es.
dem Geschlecht von 1913 wieder vor Augen zu führen,
was seine Vorväter waren, aber das allein schaff!
uns noch nicht dieselbe Stimmung . Und doch brauchen
wir sie so blutnötig. Niemand weiß, was der
nächste Tag bringen mag: niemand kann uns dafür
bürgen, daß nicht über kurz oder lang wieder der letzt«
Blutstropfen in uns rebellisch werden muß gegen all«
Eigensucht und alles Wohlleben, weil das Vaterland ei
verlangt, daß wir um seinetwillen nur noch Männer sind.
Männer mit der Waffe in der Rechten und der Verachtung
alles sonstigen Tandes im heißen Herzen. Rachetag.
Sterbetag ! Das klang einst wie Jubel durch Palast und
Hütte : und die Frauen iecmeten die Männer.

Damals ist der Rhein, den Blücher in der Neuiahrs-
aachi uberbruckte, wieder zum deutschen Strom geworden;
vor Leipzig, in der größten Schlacht, die die Welt seit den
Kämpfen der Griechen und Perser erlebt, wurde das
schickml Europas entschieden: als Fürst Schwarzenberg,
der österreichische Befehlshaber der Hauvtarmee den drei
Verbündeten, dem König Friedrich Wilhelm 111. von
Preußen, dem Zaren Alexander l. von Rußland und dem
österreichischen Kaiser Franz die Meldung brachte von dem
Rückzug der französischen Armee, war das Werk getan

Hier ist auch der Keim zu dem neuen Deutschen Reich«
gelegt worden, denn zum erstenmal ward die dumpf«
Ahnung von etwas Gemeinsamem zu hellem Bewußtsein.Schon in den Frühtagen des
Jahres 1813, lange vor der
^herrlichen" Schlacht, hattenbesonders Begnadete es er-
schaut. Droben in Tilsit, in
)er äußersten Ecke des Preußen¬
sandes, batte der Oberst Below
seinen Dragonern zugerufen:
.Ich werde euch führen in
Sie Hauptstadt des Feindesl"
Ehe ein Jahr herum war,
standen die preußischen Bauern¬
söhne mit chm auf den Höhen
des Montmartte und schauten
meder auf das eroberte Paris.
.So wahr ist es, daß ein
Volk unfehlbar erreicht, was Zar Alexander I . von Rußland
>s begeistert und ernstlich
will !' , schreibt Treitschke dazu. Nicht nur die Dohna , di«
Dorck, die Schön und die übrigen Führer wußten ihren
Weg. In dem letzten Fischer auf einsamem Kahne mitten
im Haff, in dem letzten Köhlerbuben hoch oben im Riesen¬
gebirge lohte nur ein Gedanke: Rettet das Vaterland!

Noch kannte man nicht seine großen Männer : feObfl
der vielgeschlagene Blücher fing erst an, volkstümlich zu
zu werden, und zum scheuen König hatte man lange nicht
die persönlichen Beziehungen, die das Volk noch mit
Fridericus ^ ex  verbanden . Die Politiker , auch Stein,
galten keineswegs für Heroen: man traute ihnen nicht mehr
zu. als wir Heutigen unseren gegenwärtigen Staatslenkern.
Aber alles das ward in der groben Stunde vergessen, als

die eine Masse drängte man zum Feinde, die ganze Ralwn
war zum schmetternden Hammer geworden.
_ öcrr=f il?# eI«.ne  dabei zerdrückt wurde, was machte

es aus ? „Es lst dle Seligkeit des Jchs . sich aufzuopfern
für die Gesamtheit !", frohlockte der alte Niebuhr. ^ Wollte
Gott , wir dächten ähnlich!

Die Stätte da „die herrliche Schlacht" geschlagen
wurde, m der Napoleon zum Amboß unter preußischen,
österreichischen, russischen Hämmern sich werden sah, wird
m absehbarer Zeit von der Großstadt überzogen sein.
Genau so. wle auch Waterloo unter Mietshäusern ver»
schwindet. Aber emes der gewaltigsten Bauwerke, die die
Neuzeit sah. em Rresenmonument. dem sich höchstens die
Lbeopspyramide zm Seite stellen läßt, ist auf dem
Gefechtsfelbe erst ch«, und soll noch den spätesten Ge¬
schlechter» Ae 4 n n her Dreitagejchlacht künden. Und
nicht nur die Taten . Auch die Gesinnung, die zum ersten!
mal bei allen, die den deutschen Namen trugen, dal
hoffnungslose alte Knechtsgefühl endlich ablöste. Di«
Sachsen, die zum napoleonischen Rheinbund gehörten,
waren Preußens Feind. Aber als der Donner der Ge¬
schütze sie zur Blutarbeit rief, Deutsche wider Deutsche,
da kam die große Scham über sie: in Wanzen Bataillonen
gingen sie über zu den Preußen und halfen mit ver¬
doppelter Inbrunst beim Nie¬
derringen des fremden Ge¬
waltherrschers. „Was ist des
Deuttchen Vaterland ?" Die
Männer der Völkerschlacht zu
Leipzig gaben die Antwort
darauf, indem sie ohne Rück¬
sicht auf Landesinteressen
gegen den gemeinsamenFeind
sich wandten, um die deutsche
Erde wieder reinzufegen von
des Eroberers Sour . Wäh¬
rend jener wundervollen Tage
wurden die Mitkämpfer hoch
erhoben über das eigene Maß,
e-n. Ewigkeitshauch antiker
Größe umwitterte auch den Kaiser Franz von Hsterretch
letzten Mann in der Schlacht¬
reihe. Als König Friedrich Wilhelm nach dem Kampf«
einen alten Offizier fragte, wie es seinen vier Söhne«
gehe, da erwiderte der Alte, wie Treitschke in der Er-
innerungsfeier von 1863 erzählt hat: „Es geht gut!", um
dann mit leiser Stimme hinzuzufügen: „Sie sind alle im
Kampfe für Eure Majestät gefallen!"

Der König aber wandte sich ttef erschüttert ab uni
sprach: „Nicht für mich, nicht für mich! Wer könnte dal
ertragen ? Sie starben für das Vaterland !"

_ Germanicus.

Das Denkmal der Völkerfcblacbt.
Von 21. Böhme -Leipzig.

Der Gedanke, „da draußen auf Leipzig» Fluren, wl
so viel Blut stoß und über das Schicksal Europas mit de«
Waffen entschieden wurde", ein weithin sichtbares Denkmal,
„groß und herrlich wie ein Koloß, eine Pyramide , ei«
Dom von Köln" zu erbauen, geht auf keinen Geringeren
als Ernst Moritz Arndt  zurück , dessen flammender
Aufruf am 19. Oktober 1814 in der Großen Funkenburg
zu Leipzig zur Gründung des noch heute bestehenden
„Vereins zur Feier des 19. Oktober" führte. Doch ent¬
fernte sich dieser Verein bald immer mehr von seinem



ursprünglichen Mel . ruhte jahrelang überhailpt vollständig,
und endlich dachte man nicht mehr ernftyaft an die Er¬
richtung eines Völkerschlacht-Nationaldenkmals.

Ader Anfang der sechziger Jahre des vorigen Iaht-
Hunderts griff der damalige Oberbürgermeister von 9
Dr . Koch den Gedanken wieder aut. und sein Werk war
es. daß am 19. Oktober 1863 eine imposante 50-Jahr¬
feier der Völkerschlacht in Szene gesetzt wurde,
gelegentlich deren durch 540 Vertreter deutscher Städte m
Gegenwart von Tausenden von Veteranen des Befreiungs¬
krieges und Sunderttausenden deutscher Patrioten der
Grundstein zu einem würdigen Nationaldenkmal gelegt
würbe Es blieb jedoch bei dieser Grundsteinlegung. Die
damals im deutschen Volk veranstalteten Sammlungen
hatten ein geradezu dürftiges Ergebnis und der mit 0
stolzen Worten von Dr . Koch m die Erde onsenkte Stein
fiel der Vergessenheit mit noch zwei anderen . Grundsteinen
anheim. Als im Jahre 1894 der Deutsche Patrio en-
bund  mit seiner zrelbewußten Tätigkeit für die Errichtung
des Denkmals einsetzte, wußte tatsächlich niemand mehr
die Stätte zu bezeichnen, an der der Grundstein ge-

l£9t  Di / Gründung des . Deutschen Patriotenbundes zur
Errichtung eines Völkerschlacht-Denkmals bei Leipzig
fand am 26. April 1894 statt, und zwar durch den da¬
maligen Architekten, jetzigen Kammerrai Clemens
Tlneme.  einen Leipziger Bürger , dessen Lebenswerk das
Völkerschlacht-Denkmal im wahren Sinne des Wortes ist.
Noch heute steht er an der Spitze des Bundes , wie er
auch die Oberleitung des Denkmalsbaues nie aus der
Hand gelassen hat. Seine Tatkraft , die sich besonders der
Krieger-. Schützen-. Gesang- und Turnvereine als Vundes-
helfer bediente, allein brachte es zuwege, daß dei Bund
bereits im Frühjahr 1895 nahezu 50 000 ÜJhtfllwf
und die überall eröfsneten Sammlungen für den Denk-
malsfonds bald das erste Hunderttausend erreichten. So
konnte man denn schon im August 1895 einen Wettbewerb
-ur Erlangung von Entwürfen ausschretben, aus dem
Professor Bruno Schmitz  in Charlottenburg als Sieger
hervorging. Sein auf der Berliner Kunstausstellung mit
der großen goldenen Medaille ausgezeichneter Entwurf
wurde zur Ausführung bestimmt. Die nötigen Modelle
sind von Professor Behrens  in Breslau und nach dessen
am 14. September 1905 erfolgten Tode von Professor
Metzner  in Zehlendorf hergestellt worden, wahrend di«
Ausführung in Mein der Leipziger Bildhauer R. Cöllen

ubarKilrrn.̂ e Spatenstich zu den Ausschachtungsarbeiten
erfolgte am 18. Oktober 1898. und zwei Jahre spater, am
18. Oktober 1900. fand die erneute feierliche Grundstein¬
legung statt, und zwar unter Verwendung des alten
Grundsteins, der inzwischen wieder aufgefunden worden
war . Da die Mittel reichlich stoffen, nicht »um kleinsten
Teil durch die von Anfang an sich grober Beliebtheit er¬
freuende Völkerichlacht-Lptterie. machte der Bau trotz seiner
gewaltigen Ausmessungen rasche Fortschritte, und bereits
am 13. Mai vorigen Jahres konnte der riesige Schlußstein,
ein Granitblock von 54 Zentnern , aufgelegt werden. Dt«
seitherigen Arbeiten galten der Abtragung des Riesenbaw
gerüsts aus Holz, das einen Kostenaufwand von 250 000
Mark verursacht hat. sowie dem Ausbau der Umgebung,
als deren beachtenswertester Teil die stimmungsoM
Teichanlage zu Füßen des Denkmals besonders hervor-

zuheben lll EaHung öeg  Denkmals ist heute in ganz
Deutschland durch unzählige Abbildungen bekannt ge¬
worden: Die Ausführung erfolgte in den äußerm Tellen
aus Granitporphyr , von dem 15000 Kubikmeter erforderlich
waren. An Stampfbeton für die Gründung und das
Innere der vier Eckpfeiler wurden gegen 100 000 Kubik¬
meter erfordert, wozu 300 000 Zentner Zement verbraucht
wurden, ein Quantum , mit dem man 1600 Dovvelwagen
beladen, also einen Güterzug von 15 Kilometer Lang«
bilden könnte. Die Gesamtkosten des Denkmals belaufen
sich auf rund 5l/2 bis 6 Millionen . Die Gesamteinnahmen
beliefen sich bis 18. Oktober 1912 auf 4 411 666.56 Mark,
wovon auf Sammlungen 1 452 927.35 Mark entfallen, aus
die 22 bis dahin veranstalteten Lotterien an Reinertrag
1 958 729,21 Mark . In den drei Jahren , seitdem der Bau
des Denkmals gegen Eintrittsgeld besichtigt werden kann,
besuchten ihn bereits weit über eine halbe Million zahlende
Personen. Es sind vorläustg noch zwei Lotterien ge¬
nehmigt, doch ist anzunehmen, daß die Regierung der
Veranstaltung noch einiger weiterer Lotterien keine
Schwierigkeiten bereiten wird, zumal ja noch ein erheblicher
Fehlbetrag, abgesehen von den aut rund ' /2 Million oer-
inschlagten Kosten für die Enthüllungsseier . zu decken
übrig bleibt. _

Die Schlacht bei Leipzig.
18. bis 19. Oktober  1813.

Der Ring der verbündeten Preußen . Österreicher und
Rüsten hatte stch von Anfang Oktober 1813 an immer enger
um Sachsens Hauptstadt gezogen, die Napoleons Truppen
als Zentrum diente. 190 000 Mann au? leiten Napoleons.
310 000 Mann auf seiten der Verbündeten waren verfügbar
Doch waren von den Verbündeten am 16. Oktober noch
100 000 Mann nicht zur Stelle , von Napoleons Armee nur
18 000 nicht. Die Siegesmöglichkeit bestand also für Napoleon
zu Anfang noch. Sein Plan war. gegen d,e aus Norden
aorstoßenden Armeen, die Blüchers und die Bernadottcs
ven Kampf mit geringen Truvvenmengen mehr hinhaltend
zu führen und seine ganze Kraft gegen die aus Süden vor¬
stoßende böhmische Armee zu kehren, um diese womog  rck zu
schlagen. Einer seiner seltsamen, unverständlichen Kehler, an
denen die Geschichte seiner lebten Feldzugsiadre io reich ist.
bat diesen wohlüberlegten Plan zuschanden gemacht.

Der erste Schlachttag.
Nach einem stürmischen Reitergefecht ain 14. Oktober bei

Liedertwolkwitz. bei besten ziemlich unentschiedenem Ausgang
sich beide Parteien den Sieg zuschrieben, nach diesem
wuchtigen Auftakt wurde die wildeste, blutigste Schlachten-
Ipmphonie. die. neben Borodino. das an heißen Schlachten
reiche 19. Jahrhundert gesehen hatte, am 16. Oktober
rntfeffelt. Um Napoleon den Rückzug adzufchneiden. hatte
Schwarzenberg, der Oberbefehlshaber der Hauvtarmee.
12  000 Mann unter Gvulat und Tbielemann nach Linden  au.
westlich von Leipzig geschickt. Dort stand, in gut verschanzter
Stellung. Bertrand mit 9000 Mann . Der Kamps, der sich
an Heftigkeit nicht mit den andern des gleichen Tages
messen konnte, endete damit, daß die Verbündeten, ohne
irgend etwas erreicht zu haben, am Abend mit starken Ver-
lüsten zurückgehen mußten. Napoleons Rückzugslinie
blieb freu

Der Hauptkamps  des IS. entspann stch südlich und
südöstlich Leipzigs gegen di? böhmische Armee Schwarzenbergs.
Südlich von Leivzia wird durch die Elster und die Pleiße

»m ichmaler. spitzer, Winkel gebildet, damals unwegsames.
lumvsigeI unb bulktzlgê Terrain . biefett Söinfel bittetn
hatte Schwarzenberg den General Meerweldt mit 30000 Mann
dirigiert. Er sollte den Übergang über die Pleiße erzwingen
and dann, nach Osten vorstoßend. die Armee Napoleons.
Heren rechter Flügel an die Pleiße lehnte, ausrollen. Dl,
Aufgabe erwies sich als unlösbar , das Terrain bot un-
überwindliche Schwierigkeiten. Die Truppen Napoleons,
hauptsächlich Polen , verteidigten das rechte Pleißeufer mit
der größten Zähigkeit. Und als es endlich Meerweidt am
Abend gelang, mit einem Bataillon über die Pleiße vor-
zudringen, da wurde er von überlegenen Kräften umzingelt
und gefangen genommen. ^ x

Mehr Ruhm erwarben sich die Verbündeten östlich der
Pleiße.  Der Tag begann mit dem Angriff der Verbündeten
gegen die von Napoleons Truppen besetzten Dörfer. Mark-
kteeberg. unmittelbar am Pteibeufer. dann weiter östlich
Wachau. Lieberrwolkwitz und. nach Norden zurückliegend.
Hotzhausen. Am blutigsten wurde um Markkteeberg  und
Wachau  gekochten. Viermal wird das erste, dreimal das
zweite Dorf von den Sturmkotonnen der Verbündeten ge¬
nommen und verloren, genommen und verloren. Entietznch
bluten die Truppen . Napoleons Artillerie, salvenweise und
batterieweise durchfeuernd, kämpft die Artillerie der Ver-
bnndeten nieder. Ein grober Vorstoß, und der Sieg ist
^ upoleons. Und der Vorstoß kommt. Unter dem tapferen
Reitergenerat Murat brausen 8000 Retter  daher , sind am
Feinde, durchbrechen ihn. überreiten, vernichten Bataillone,
erobern 26 Geschütze, brausen dicht heran dis an den Wacht¬
berg. wo Kaiser Alexander und Schwarzenberg batten. Da
versagt die Kraft : die Pferde sind ausgepumpt : der Nachstoß
der Infanterie - Napoleon hatte, angesichts der durch,
brochenen feindlichen Schlochtreihe des Sieges sicher, sich
nach Norden ausgemacht, wo nach dem Kanonendonner
gleichfalls eine furchtbare Schlacht toben muß - der No
stoß der Infanterie bleibt aus . die Kavallerie der L -
dündeten. Rüsten. Preußen und. vom General Meerweldt
zurückgeholt. Österreicher. ' sprengen heran : ber Kampf kommt
zum Stehen , er wendet stch. zurück sagen die Retter Napoleons.
Ihnen nach die Kavallerie der Verbündeten. . Auch die wirdfreilich von der Infanterie Napoleons blutig obgewiesen.
Aber der Durchstoß, die Zersprengung der Schlachtreihe des
Feindes, ist nicht geglückt. Aufs neue hebt der Artillerie-
und Jnfanteriekamps an. Als der Abend berabstnkt haben
die Franzosen den größten Teil der erkämpften Stellungen
behalten : aber der Feind ist nicht besiegt. 1

Blüchers Sieg bei Möckern.
Ohne Blücher  hätte Napoleon, trotz des Fehlers der

in Dresden gelastenen 30 000. beute gesiegt. Aber der brach,
als er im Süden fern  den ersten Kanonendonner rollen
hörte, auf, um vom Feinde alles festzuhalten, was möglich
wäre. Und so hielt er das Korps Marmont fest, das
Napoleon nach Süden bestimmt hatte . Hier, nördlich
Leipzigs, bei Möckern, entfacht sich die dritte Schlacht des
heutigen Tages : die einzige, die den Verbündeten einen
Sieg dringt. Einen  ungeheuer blutigen : nach Acockern. aut
den linken Flügel, dicht an der Pleiße, hatte Mmmont seine
Hauptmacht geworfen: schwach nur war lein rechter Finget,
der bald aus Grob- und Klein-Wiederitzsch herausgeworfen
wurde. Aber Wagenzüge, von wenigen Truppen gedeckt,
täuschten Blücher oder seine Adjutanten . So ließ er Borck
mit aller Kraft bei Möckern anseben, besten Verteidigung,
von Marmont geleitet, von seinen Truppen auss towsirsie
drirchgeführt wird. Doch in den Preußen Ports lebt das
Gefühl, daß vom heutigen Tage des Vaterlandes Geschick
abhänge. Und so schreiten diese Tapferen unter Strömen
Blutes , unter furchtbaren Verlusten unerschütterlichvoran.
Schließlich braust noch die preußische Reiterei darem. Karree
auf Karree der Infanterie zersprengend. Da bestehU
Napoleon, ber den letzten Kämpfen beigewohnt bat.
Marmont den Rückzug. Fluchtartig strömen die furchtbar
gelichteten Scharen der Franzosen aus Gohlis zuruck. Be¬
siegt: doch Borck hat allein über 7000 Mann verloren. In
ernstester Stimmung lagern die Sieger aus dem Schtacht-
^ 'Ströme Blutes sind heute geflossen. Zelle berechnet den
Verlust  der Verbündeten aus 40 000. den Napoleons aus
25000 Mann . Und noch ist nichts entschieden.

Napoleons Fehler.
Napoleon konnte am 17. Oktober fechten, noch war ein

Sieg sehr wohl möglich: oder er konnte einen starken und
geordneten Rückzug antreten . Er schickte statt besten.den ge-
fangenen General Meerveldt als Unterhändler an seinen
Schwiegervater Franz von Österreich, um einen Waffen-
stillstand oorzuscdlagrn.  Hier , wie stets bei seinen
Fehlern, ist es ein Rätsel, wie dieser scharfe Kopf auf einen
so törichten Ausweg verfallen konnte. Die Verbündeten
dachten nicht daran, in Verhandlungen einzutreten. Sie
lieben ihre Truppen ruhen : wußten sie doch, daß fast all¬
stündlich deren Zahl durch die heranrückenden Nachschübe,
vor allem Bernadottcs Korps, anschwölle. Napoleon ließ
stundenlang von der Hoffnung auf das Undenkbare nicht.
Endlich, am Abend - der Tag. zufällig ein Sonntag , hatte
nur unbedeutende Gefechte mit Teilen Blüchers gebracht,
bei denen die Franzosen noch einiges Terrain verloren —
gab er ein paar Befehle für den einzuleitenden Ruckzug.

Für den Hauptkampf am 18. Oktober batte das franzö¬
sische Heer,  das nicht mehr um den Sieg , nur noch um
den Rückzug kämpfte, eine Stellung im großen Bogen
östlich von Leipzig. Der rechte Flügel lehnte. 5 Kilometer
südlich von Leipzig, bei Konnewitz an die Pleiße , der linke
beim Vorwerk Pfaffendorf unmittelbar an Leipzig selbst.
lSiehe Karte.) Dort koinmandierte wieder Marmont.

also genau das Doppelte , von denen 112non«* a
Truppen waren. Es ist unmöglich, aus bem
Raum auch  nur einen Teil des wahnwitzig
bttrerten Ringens zu geben, das den 18. Okarber”
Die sächsische Infanterie und die«württembergjsch. *
zusammen gegen 5000 Mann , traten am Naönn
Bennigsen angrtff. zu den Verbündeten über.
der französischen  Stellung gegen Norden. Schönes».?
von Marmont  oen ganzen Tag gehalten. Spät —™
erobern die Russen und Preußen hier die

1.5IIH
K

mit

Dann kam eine schwache Stelle im Osten, etwa
8 Kilometer nur durch 8000 Mann  gedeckt - hier
mußte Bernadotte angreisen: und der kam sicher nickt
sobald: im Süden endlich, unter den Augen des Kaisers,
von Konnewitz über Probstheida und Holzhauien bis Stünz
und Vrunsdorf . die Hauptmacht. Napoleon batte hier östlich
Leipzigs ain 18. noch 126 000 Mann.

Die Verdündeten  versüaten hier über 260 000 Mann.

Da -i Ergebnis des Tages ist, daß Napoleons
zurückgedrüngt. daß die wichtigsten Positionen aef
und daß der Rückzug frei ist.

Welch ein furchtbarer Tag  war das!
haben an diesem Tage gebrüllt. Probstheida.
^ ninÄdori. Schönefeld waren sieden Fußbreit ni„
von Leichen und Sterbenden , Freund und Feind j»
Gemisch.  gefüllt . Nicht nur diese 4. 16 Döner '
rinas um Leipzig in lodernden Flammen. E
Tote und Verwundete, aus beiden Heeren unge
orel. batte auch dieser zweite Schlachttag ge'
schien's. immer noch keine Entscheidung gebracht
hatte sie gebracht. Napoleon ordnete noch am “
den Rückzug  an . der kurz nach Eintreten der
ansing und bis zum Mittag des 19. dauerte,
eine Brücke zu der steinernen über die Pleiße
war und sie bald brach, so waren in kurzer Zeit
gärige zu der schmalen steinernen Brücke verstopft,
brauchte zu dem Wege bis Lindenau. der den
sonst drei Stunden kostet, heute sieben Stunden!
kein Wunder, daß der Abmarsch der Franzosen,
befferer Vorbereitung des Rückzuges, wenn Wege
Gärten der Vorstädte gehauen und Brückenz
n mären, sehr wohl hätte tn der Nacht bk'
können, sich bis tief in den 19. hinein vollzog. Und
-s noch zu einem dritten Kampftag.

Leipzig gewonnen.
Um die Vorstädte, die alle für stch mtt

Toren umgeben waren, um die Mauern der inn
kam es noch einmal zu erbitterten Kämpfen, die nicht
blutig waren, als die des Vortages und nur de
soviel Opfer forderten, weil weniger Truppen an
teiligt waren. Den Rückzug der Ihren haben dieo
stehenden Truppen Napoleons gedeckt. Durch ein
wude die Pleißebrücke zu früh gesprengt. Was
Stadt an Truppen war. streckte nun allmählich das
Nicht alle. Viele versuchten, über die Pleiße
zuschwimmen. wobei Hunderte umkamen, unter
Pole Poniatowski . den Napoleon am Abend zuvor
Tapferkeit zum Feldmarschall ernannt batte.
Truppenteile, wie 200 polnische Ulanen und
Kürassiere, stürzten sich voll Wut in den Feind, den
lob der Gefangenschaft vorziehend. Um 9-3 Uhr
letzte Schuß getan. 30 Generale. 3000 Ofsiziere, 13000
gerieten unverwundet in Gefangenschaft. Leipzig

Noch während des Kampfes am anderen
Stadt hielten die drei Monarchen.  Franz von
Friedrich Wilhelm, Zar Alexander, unter festlichem
kriegerischer Musik, dem Jubel der Einwohner, .für
Schlimmste jetzt vorüber war", ihren Einzug.
Marktplatz hielten sie Parade über die Garde ab.
an sich unwichtige Schauspiel ist in vielen Bildern
worden, die unzählige Käufer fanden. Beweis
das Volk von Anfang an fühlte, welche Ww

’Völkerschlacht bei Leipzig hatte. Hier wurde
Macht zerschmettert. Deutschland ward, durch
blutige Opfer, hier bei Leipzig frei: Das ^J
zerbrochen. _ Johannes

>" Beginn der Völkerfcblacbtf
Die Feiern zur Erinnerung an die große»

Leipzig haben ihren Anfang genommen undi
tiefen Eindruck und hohe Begeisterung heroorg
:rhalten folgende Meldungen:

Leipzig , 16.
Die Reihenfolge der Erinnerungsfeiern

einem großen Wecken in Möckern, wo vor 10U
auch die Völkerschlacht ihren Anfang nahm,
iärischen Ehrenbezeugungen erfolgte dann um ii
Überführung der Gebeine mehrerer hoher
Offiziere und der bei Leipzig gefallenen 22009
Soldaten von dem Johannesfrredhos nach der
legenen russischen Gedächtniskirche. Die Sarge
auf mit sechs Pferden bespannten Lafetten getai!
Trauergefolge befand sich Großfürst Cyrill Wlad
als Vertreter des Zaren.

Stuttgart , tv.
Heute nachmittag nahmen die Ellbotenläuie

zum Völkersil acht-Denkmal ihren Anfang. T»e
die am Denkmal dem Kaiser übergeben wer
folgenden Wortlaut : . Am 16. bis 18. Oktober
Wilhelm 11., Deutscher Kaiser, und Friedrich
König von Sachsen, 35 000 Turner über 700«
m neun Haupt - und 23 Rebenläusen aus allen
deutschen Vaterlandes auf Leipzig zugeeul.
Weitergabe von Hand zu Hand durch die u
dem Vorsitzenden des Deutschen Patriotenbunve^
Thieme, eine Urkunde bringen zu lassen, die ,
Anteilnahme an der Vollendung des deutschen<8
Denkmals bezeugen soll." Wien , 16-

Die Feier in Wien begann mit einer
lem Schwarzenbergplatz vor Kaiser Franz,
der Schubert -Bund das . Gebet vor der
timmte, legte der Kaiser einen prächtigen̂ Lor
Schwarzenberg-Denkmal nieder, dessen
chrift trugen : . Dem glorreichen Feldmarichlm
Schwarzenberg. Franz Josef L* In diesem
;ab die Salütbatterie 20 Schüsse ab, die
Le Nationalhymne . Der Kaiser zog dre - .
Sckwarzenbergischen und Radetzkyschen Fam>
längeres Gespräch. Dann nahm er den B"
Truppen ab. _ _ _ ^

Lokales und provinziell
Merkblatt für den 18. Oktober

Sonnenaufgang 6" !! Mondausgang
Sonnenuntergang 4** i Monduntergan

1748 Der zweite Friede von Aachen bee».
reichifchen Erbfolgekrieg— 1757 Physiker Ren«
Bermondiere geft. — 1777 Dichter Heinricha '
jurt a. O. geb. — 1813 Völkerschlachi bei LelP̂RM :
sich in die Stadt zurück— 1831 Kaiser Friedn̂ ^
zeb. — 1861 König WilhelmL von Preußen W*1®
gekrönt. _ g-

Hacheulmrg, 17. Oktober. Der FackelM -
abend pünktlich um 8 Uhr. Antreien o
der sonstigen Teilnehmer Coblenzrrstratze- jj
bewegt sich der Zug durch die Cölnew^ P
markt vorbei nach der Neugasse, dann

letzte»

i.



Hintergasse über den Johann - Aupustrlng,
:fljje nach dem Judenkirchhof , woselbst daS

ausflammt . Dann geht eß wieder zur
Hcf durch die Jriedrichstraße nach dem Alken
^ findet die G -denkfeier statt . U -sere E 'n-
k wird gebeten, ihre Hänfir zu illuminieren

f«!nc>aen zu smmücken.
Schöffengericht Hachenburg (Sitzung vom 18. Ok-
Mgen Uebertretung der Baupolizeiverordnung war

zgilh. P . aus Nister mit 2 Mk. Strafe belegt worden,, Berufung einlegte. Vor der Verhandlung zog P.
wch zurück. — Der Schweinehändler Friedrich K. von
hatte wegen Uebertretung des Viehseuchengesetzes in

ej„ Strafmandat von je 5 Mk., zusammen also 15 Mk.
er Einspruch erhob und richterliche Entscheidung

Das Gericht ließ es aber bei der Straffestsetzung bewenden
Berufung kostenpflichtig ab. — Der Reisende Ludwig L.
ch wurde wegen Betrugs zu einer Geldstrafe von
Tragung der Kosten verurteilt. — Der Bergmann Karl

»jxjn-Wingert hatte den Knecht Heinrich Leyendecker von
wofür ihn das Gericht mit einer Geldstrafe von
pflichtig belegte. — Der Gastwirt Jakob A. aus
gegen einen Strafbefehl von 5 Mk., der ihm wegen
des Viehseuchengesetzes zugegangen war , richterliche
beantragt. Das Gericht erkannte auf Freisprechung
hme der Kosten auf die Staatskasse . — In der

pche des Landwirts Wilhelm S . gegen die Ehefrau
Jakob S ., beide von Marzhausen , wegen Beleidigung

lul Gericht auf eine Geldstrafe von 10 Mk. und Tragung

dem Verwaltungsbericht der Landwirtschafts-
ßr den Regierungsbezirk Wiesbaden für das
,z Hot die Schweinezucht  in Nassau be¬
lle Fortschritte gemacht. „Es kann als eine
Berichtsjahr typ sch? Erscheinung bezeichnet
heißt es da . „daß das Jnt -rsse für die

„ch), im Gegensatz zu früher , ungemein ste¬
ift und daß die Landwirte immer mehr zur
ZM übergehen." Der Bestand der Schweine

Berichtsjahr im Bezirk der Kammer um
nt; der Kammerbezirk nimmt , da fast in

^ die Zahl der Schweine zurückgegangen ist,
füge Ausnahmestellung ein. Um die bisherige
"ngigkeit der Schweinezucht von dem Ausfall
"steinte zu bekämpfen, hat die Kammer im
hi bei einer R ihe von Landwirten Versuche

von Schweinen ohne Kartoffeln durch-
Diese Versuche haben ergeben, daß es auch
serenV-rhältnisien möglich ist, Schweine mit

»iitschaftlichem Erfolg nur mit Gerste. Mais,
Flerschmehl zu mästen . Es ist dies um so

Doller, als die Versuche rn einer Zeit sehr
für Gerste und Kraftfuttermittel durch¬

eilen sind.
Eift einen Johannisbeerstrauch,  der

Jahre 7 Mk. EUrag brachte, wird im prak-
Heber beuchtet. Der Strauch sieht in gutem

und war in diesem Jahre mit reichlich
Beeren besetzt. Der praktische Ratgeber im
Gartenbau in Frankfurt a . O ., der tn jeder

:e Fülle interessanter Nachrichten für Garten-
ßkinat, versendet einzelne Nummern auf Ver-

enftci.
Leftttwald, 16. Oktober. Die Christbaumhändler
Znt auf der Suche nach Chr -stbäumen m den

J Gemeinde- und Pr vatwaldungen des Wester-
Lüenwaldes, Spessart , VoaelsbergS und Taunus,
in beträchtlicher Zahl die Weihnachtsbäume nach

Wiesbaden , Darmstadt , Off nbach, Mainz,
Hanau, Ems , Limburg geliefert werden . Wie

!° ist dieser Weihnachtsschmuck im Preise in
Mangen . Für acht- bis neunjährige Bäume

40 Mk. für das Hundert gezahlt , für zehn- bis
«e 40—50 Mk. Dazu kommen der Hauerlohn
bedeutenden Transportkosten.
Kassau, 16. Oktober. Die König!. Regierung,

für Kirchen- und Schulwesen in Wiesbaden,
cht im „Amtlichen Schulblatt " unterm 6 . Ok-
"endes: „Eine vielbeklagte Unsitte ist es, daß
Speisereste und Einwickelpapiere achtlos fort-
oder liegen gelassen werden . Dadurch wird
verunstaltet und vielen Wanderern wird die

atn Wald verdorben . Alle Lehrer fordern wir
Jugend darüber zu belehren und streng auf

dieser Weisung zu hallen , besonders bei Schul¬
en und Schülerwanderungen . Wir machen
besonders darauf aufmerksam , daß derartige

gm des Waldes und dos Betreten junger
,n nach dem Feld - und Forstpolizeigesetz straf-

14. Oktober. (Strafkammer .) Der Säge-
Adolf W . von Westerburg hatte bei der

Darlehnskaffe Langendernbach einen laufenden
iu50M Mk. gegen Eintragung einer Sicherungs-

ß Als der Kredit überschritten war , wurde eine
?cherungshypothek von 2300 Mk. eingetragen.
.̂ dieser Kredit um 292 Mk. überschritten war,
ffei Betrag beim Amtsgericht in Hadamar ein-
Iw Termin legte W. sein Kontogegenbuch vor,
01 Über eine erneute Einzahlung von 2000 Mk.
^ur. Die Quittung war von dem früheren
der Kliffs ausgestellt , der sich inzwischen das

Kommen hatte . Diese Eintragungen soll der
* gefälscht haben . Er wurde deshalb am
d- Js . zu 4 Monaten Gefängnis verurteilt.
lt 9te Revision wurde verworfen . W . bean.

* Wiederaufnahme des Verfahrens und das
^rlandesgericht in Frankfurt a. M . gab diesem
JNi . Die Sache gelangte nun heute zum

zur Verhandlung . Nach einer umfang,
^fisaufnahme und Vernehmung von drei

? >igen gelangte das Gericht abermals zur Ver-
Angeklagten zu 4 Monaten Gefängnis.

Kurz« Nachrichten.
Während des Sommers wurden von der Landwirtschafts»

kammer für den Regierungsbezirk Wiesbaden 46 Anträge auf Ver¬
mittlung von Mannschaften des Heeres als Erntearbeiter erledigt.
Von diesen wurden zwei Anträge zurückgezogen. Durch 44 ver¬
bleibende Anträge wurden insgesamt 56 Militärpersonen beantragt
und vermittelt. — Der Anschläger Heinrich Kräh von Emmerzhausen
stürzte auf der Grube „Füffeberg" bei Biersdorf  infolge eines
Fehltrittes 80 Meter tief in den Förderschacht und war infolge
innerer Verletzungen sofort tot . Ec hinterläßt Frau und 5 Kinoer
unter 15 Jahren . — Zur Hebung des Fremdenverkehrs im Sieger¬
land  beabsichtigt eine Gesellschaft, eine Anzahl zerlegbarer Holz¬
häuser als Sommerwohnungen an idyllisch gelegenen und gesunden
Waldplätzen zu errichten. — In Wiesbaden  und verschiedenen
anderen Orten sind aus den Kirchen wertvolle Altarteppiche ge¬
stohlen worden. Die Polizei warnt dringend vor Ankauf. — In
einer Eisenbohnarbeiterkantipe bei B i r ke I b a ch Kreis Biedenkopf gab
es in der Nacht von Sonntag auf Montag zwischen ausländischen
Arbeitern schwere Tumulte . Da auch Schußwaffen gebraucht wurden,
gab es eine Anzahl Verwundete. Einer erhielt z. B. einen Schuß
in den Leib. Die Verletzten kamen teils in die Marburger Klinik,
teils in das Berleburger Krankenhaus. — Beim Jägerbataillon in
Marburg  gelangte ^, nachdem am 1. Oktober 55 Einjährige und
15 gelernte Förster eingestellt wurden, am 15. ds. Mts. weitere
400 Rekruten zur Einstellung. Die Mehreinstellung ist bedingt
durch die Einrichtung der Maschinengewehr- und Radfahrer-
Abteilung. '

JNab und fern.
© Ein zweiter „Uranium "-Dampfer tn Brand . Nock

sind die Klagen für die Opfer des . Volturino ' nicht ver¬
stummt, und schon ist auf einem zweiten Dampfer der
„Uranium ' -Gesellschaft ein Feuer ausgebrochen. Auf der
Fahrt von Newyork nach Rotterdam geriet der Lagerraum
der „Uranium ' in Brand . Alle Versuche, es zu löschen,
scheiterten. Es gelang jedoch, mit geschloffenen Luken nack
Halifax zu kommen, wo das Feuer gelöscht werden konnte.
Der Dampfer batte 260 Passagiere an Bord.
> ® Schwerer Zugzusammenstost . Während der Fahr
eines Expreßzuges nach Liverpool wurde in einem Tunnel
die Notleine gezogen, wodurch der Zug zum Stehen kam
Ein folgender Auswandererzug fuhr in den Expreßzuc
hinein, dessen letzter Wagen vollständig zertrümmert
wurde. Tote und Verwundete mußten unter den
Trümmern hervorgezogen werden. Sechs Personen wurden
getötet, zwanzig zum Teil schwer verletzt.

© Das Grubenunglück bei Cardiff . Das schon er¬
stickte Feuer in der Universalgrube ist von neuem aus¬
gebrochen. Da es für die Rettungsarbeiten an Wasser
fehlt, ist jede Hoffnung geschwunden, die noch eingeschlossenen
388 Bergleute zu bergen. Die Rettungsmannschaften
mußten wegen des erneuten Feuers ihre Arbeiten ein¬
stellen. Die zuletzt zutage gekommenen Mannschaften be¬
haupten. unten mehrfach Klopfen gehört zu haben.

© Es lebe das Leben! Es ist wert zu leben, und jeder¬
mann kann es nach Belieben verlängern. Vorausgesetzt,
daß er sich den Ratschlägen des Leiters des Pasteurinstituts
in Paris , Profeffor Elie Metschnikoff.  unterzuordnen
bereit erklärt. Freilich, ohne Mühe kein Preis . Vor allem
hüte man sich, zuviel rohe Speisen zu genießen. Metschnikoff
erzählt, daß er beispielsweise Bananen nie itzt, bevor er sic
„gebrüht" hat, daß er Messer. Gabeln und Löffel erst an der
Flamme eines Bunsenbrenners oder eines Rostes . aus¬
brenne". daß er auch das Brot erst röste, um die auf der
Kruste sitzenden Mikroben zu vernichten. Auch Salate sollen
angewärmt werden, das Wasser filtriert und gekocht, alle
Gerichte gebraten oder gekocht. Rohe Gemüse sollen ver¬
bannt. selbst Erdbeeren nach gründlicher Wäsche erst zwei
Minuten in kochendes' Wasser getaucht werden. — Freilich
wird die Zubereitung eines bogienischen Frühstücks ä la
Metschnikoffmancherlei Schwierigkeiten bereiten, vielleicht
wird auch der eine oder der andere die Lust zu frühstücken
überhaupt verlieren, die Folgsamen aber werden begeistert
den Jubelruf anstimmen können: Es lebe daS Leben!

Kleine Oages-Okronik.
Dresden , 16. Okt. Bezüglich der Verhaftung einer

Berliner Studenten wegen des angeblichen Attentats-
Versuchs  wird mitgeteilt, daß die Untersuchung noch nichi
abgeschloffen ist. Der Verhaftete ist nicht russischer Staats¬
angehöriger.

Petersburg , 16. Okt. Der Besitzer eines berüchtigten
Hauses, namens Malebki. wurde verhaftet. Er hat ins¬
gesamt elf Frauen ermordet._ _

Deutfcbe Dichtung zur Völkerfcblacbt.
Von Egon  Noska.

Es ist selbstverständlich, daß die Leipziger Schlacht in
den Tagen vom 16. bis 19. Oktober 1813 einen gewaltigen
Niederschlag in der deutschen Poesie finden mußte. Jetzt
atmete man erst frei auf. man empfand Kie ganze Größe
dieser Katastrophe, und man wußte, daß von diesem
Schlage sich Napoleon nicht mehr werde wieder erheben
können. Aber nicht nur die Dichter der Zett haben dies
geschichtliche Ereignis besungen, auch später fanden fich
immer wieder Sänger , die die Helden von Leipzig be¬
sangen und die gewaltige Tat.

Noch im Jahre 1813 brauste das Lied von Ernst
Moritz Arndt : »Die Leipziger Schlacht" durch di» Gauen
Deutschlands:

.Wo kommst du der tn dem roten Kleid
Und färbst der Gras aus dem grünen Plan?
Ich komme her aus dem Männerstreit.
Ich komme her von der Ehrenbahn:
Wir haben die blutige Schiacht geschlagen.
Drob müssen die Mütter und Bräute klagen;

Da ward ich so rotl
Es ist eines der gewalttgsten Lieder von Arndt. Mi

.ingemein schnell ward es populär , getragen von der von
I Mergner geschaffenen Melodie. Populärer freilich ist
noch Arndts . Lied vom Feldmarschall' . . Was blasen die
Trompeten ?", worin auch eine Strophe von Blüchers Teil¬
nahme an der Schlacht bei Leipzig handelt.

Bet Leipzig aus dem Plane , o herrliche Schlacht!
Da brach er den Franzosen das Glück und die Macht;
Da lagen sie sicher nach blutigem Fall.
Da ward der Herr Blücher ein Fe'dmarschall!"

Vielleicht wurde dies Lied lediglich deshalb populär,
r- eil die Melodie, eine Volksweise, bereits oor dem Be-
' emngskriege bekannt war . Dem bereits erwähnten
Komponisten I . Mergner verdankt man auch noch di«
Komposition zu einer anderen poetischen Verherrlichung
der Schlacht bei Leipzig, in der es heißt:

Nun so ist die Glut entbronnen
Und der Freiheit Ovfer stammt:
Auf den Bergen wird begonnen
UberLll baä  Beuwamt.

Herr, tn deines Himmels Höhen,
Höre unsres Flehens Wort:

Bleib' der Freiheit Schutz und Hort!
Der Dichter dieses Liedes war Carl Friedrich Gottlob

Wetzel, ein Sachse (geboren 1779 in Bautzen).
Auch noch in einem weniger bekannten Liede hat

übrigens Ernst Moritz Arndt die Leipziger Schlacht er¬
wähnt. in dem Liede . Der tapfere König von Preußen ' ,
das mit den Worten beginnt: . Der König von Preußen
zieht reisig aus .' Das Lied ist im humoristischen Volks-
Ion gehalten. Die betreffende Strophe lautet:

.Bet Leipzig, sie hielten den letzten Tan,.
Der Franzosenkebraus. der falls es sein!
Drei Tage ward getanzt, sie versptelten's ganz.
Achtztgtaulend nur flohen lebendig rum Rhein,
Achtzigtausend von dreihunderttausend Mann,
Die übrigen tot und gefangen all.
Alle Welt lobt den König, den tapfren Mann,
Und der alte Blücher ward Feldmarschall:
Heidideil Dideldei ! Dideldei! Dideldei!
Und der alte Blücher ward Feldmarschall.'

Ungemein kraftvoll ist auch die Strophe eines LiedeS.
das Rückert, der Sprachgewalttge , . Auf die Schlacht bei
Leipzig' dichtete und so betitelte. Das Gedicht lautet:

.Kann denn kein Lied
Krachen mit Macht so laut wie die Schlacht
Hat gekracht um Leipzigs Gebiet?
Drei Tag und drei Nacht
Hat man gehalten Leipziger Messen. hat euch mit

eiserner Elle gemessen.
Die Rechnung mit euch ins Gleiche gebracht.
Et. eS ist gut.
Datz sich nicht können die Rüsten brüsten, daß fie

allein ihre Westen
Tränken können mit Feindesblut.
Nicht im kalten Rußland allein.
Auch tn Meißen, auch bet Leipzig an der Pleißen.
Kann der Franzose geschlagen sein.
Die seichte Pleib ' ist von Blut geschwollen.
Die Ebenen baden soviel zu begraben.
Daß sie zu Bergen uns werden sollen.
Wenn sie uns auch zu Bergen nicht werde«.
Wird der Ruhm »um Eigentum
Auf ewig davon uns werden auf Erden.

Auch fehlt der Humor nicht in den Klängen, die die
große Völkerschlacht bei Leipzig verherrlichen. Das bekannte,
oft in lustiger Zecher Kreise gesungene Lied . Der Kräh¬
winkler Landsturm' darf nicht in der Leipziger Schlacht-
poesie vergessen werden. Da heißt es ja:

.Bei Leipzig in der großen Völkerschlacht.
Da hätten wir beinah' einen Gefangenen gemacht:

Immer langsam voran usw
Und als auf der Brücken eine Bombe geplatzt,
Potz Wetter, wie sind wir da ausgekratzt!

Immer langsam voran usm.
Denn wenn so'n Beest am Fod Eenen trifft
Hist Eenem der ganze Feldzug nicht.

Immer langsam voran usw
Da lob' ich mer so 'nen baoer'fchen Klotz,
So 'n Ding geht doch lo leicht nicht loS.

Immer langsam voran usw."
So haben noch oftmals Sänger und Dichter bet

gewaltigen Ringens gedacht, besten Gedenkfeier jetzt All-
tzeutschlands Völker am Fuße des Leipziger Dentuiali
begehen. , ■

Totgedorene Ferkel.
über die Ursachen dieser oft vorkommenden Erscheinung

gibt Veterinärarzt Seigel folgenden Aufschluß: Die
zusammengeschrumpftenFerkel entstehen bei groben Würfen
infolge ungenügender Blutzufuhr , da eS bei zunehmendem
Wachstum der einzelnen Früchte vorkommt, daß die eine
oder die andere Gebärmutterabteilung , die eine Frucht
enthält , in ihrer Blutzirkulation gehemmt wird, waS dan»
das Adsterben und nachherige Eintrocknen der Frucht zur
Folge bat . Ferkel, die ausgebildet tot zur Welt komme«,
starben während des Geburtsaktes , indem durch allerlei Um,
stände die Blutzufuhr eine Hemmung erfuhr.

Achtung vor rostigen Milchgefätzen.
Über den Einfluß rostiger Milchgefäße auf Molkerei«

Produkte schrieb die . Berliner Molkerei-Zeitung": Milch, dir
mit rostigem Eisen in Berührung kommt, löst Eisenoxyd auf
unter Bildung eines milchsauren Salzes von herbbitterem
Geschmack. Diese Auflösung findet besonders dann lebhaft
statt, wenn der zur Butterbereitung bestimmte Rahm sau«
ist. Das milchsaure Eisensalz teilt sich auch den aus der
betreffenden Milch gewonnenen Erzeugnisten und dabei
entstehenden Rückständen mit. Eiserne Milchgefäbe sind
deshalb gut verrinnt zu halten und oor Beschädigungdes
Zinnüberzuges zu bewahren.

•23 --
ttandele -Zeitung.

Perlt ». 16. Okt. Arntlick  ei Pretsberickit für Inländische-
Getreide. Es bedeutet W Weizen (K Kernen, ki Roggen)
0 Gerste (Bg Braugerste, Fg Futtergerste). HHafer. (Die
Prelle gelten in Mark tür 1606 Kilogramm guter markt¬
fähiger Ware.) Heute wurden notiert: Königsberg t. Pr.
8 158.50- 159. H 160. Danzig W dis 183. R 150—156,60.
Stettin W bis 180. R 136- 163. H 130- 158, Posen W 18£
ins 191. R 154 156, Bg 165- 163. H 156- 159. Breslau
W 194- 196, R 160r-162, Bg 160 160. Fg 142- 145, H 154
bis 156. Berlin W 182- 184. R 156- 157, H 157- 182
Magdeburg W 182- i8ö. R 181- 163. Bg 168—180. H 166 btS
170. Hamburg W 184—187. R 156- 159. H 166- 168, Dort-
mund W 182—186. R 154—158, H 160—164. Mannheim
W 200. R 165—167,50, H 165- 178.

Perlt ». 16. Okt. (Produkten !)öcfe.) Weizenmehl
Sir. 00 22,60—27. Feinste Marken über Notiz bezahlt
Matter . - Roggenmehl. Nr. 0 u. 1 gemischt 19,40- 21.60.
Abu. im Dez. 20. Matter . — Rüböl. Geschäftslos.

Hadamar , 16. Okt. Fruchtmarkt. (Durchschnittspreis per
Malter .) Roter Weizen 16,00, fremder 15,50, Korn neu 11,80,
Braugerste 10,00, Futtergerste 0,00, Hafer 7,80 Mk. Butter per
Pfd . 1,20 Mk. Eier 2 Stück 16 Pfg.

Limburg , 15. Okt. Amtlicher Fruchtbericht. (Durch¬
schnittspreis pro Malter .) Roter Weizen (Naffauischer) 16,00 Mk.,
fremder Weizen 15,50, Korn 11,90, Braugerste 0,00—0,00, Hafer
7,80, Kartoffeln 3,60—4,00 Ü'tt.

Wiesbaden , 16. Ott. (Furagemartt.) Hafer 16,80—17,20,
Krummstroh 0,00, Richtstroh 5,00—5,20, Heu 6,00- 7,20 Mk. per
IM Kilo. Angefahren waren 7 Wagen mit Frucht und IS Wagen
mit Stroh und Heu. ' •

Dienstag den 21. Oktober 1913
Kram » und Viehmarkt in H a che n b u r g.

Weilburger Wetterdienst.
Voraussichtliches Wetter für Samstag deu 18. Oktober 1913.

Nur zeitweise aufheiternd , strichweise leichte Nieder,
schlüge bei milderen Winden.



TurnuereinG Bacfienburg.
Antreten zum Fackelzug Samstag T/l/3 Uhr an

der Wohnung des Vorsitzenden Brenner ; Abmarsch 7 /.
Uhr zum Aufstellungsplatz . Nach dem Fackelzug gesellige
Zusammenkunft bei Friedrich  Schütz.

Am Sonntag : Turnmarsch auf neuen Wegen durch
die Kroppacher Schweiz. Abfahrt 2.02 Uhr nach Obererbach.

Wir ersuchen um zahlreiche Beteiligung und laden
Freunde zur Wanderung am Sonntag ein.

Der Tururat.

Am Samstag den 18. d . Mts . abends 7 l/4 Uhr
Antreten an der Westendhalle zum Abholen der Fahnen
und Teilnahme am Fackelzug. Anschließend Nachfeier
in der West endhalle.

Um vollzähliges und pünktliches Erscheinen wird ge¬
beten. Der Vorstand.

KreisfearkalTe
des OberiDefferlDQldkreiles

in Marienberg.
Die Kasse ist von der Königl. Regierung als miindclsicher erklärt.

Für die Spareinlagen haftet außer den nach Regierungs-
Vorschrift sicher angelegten Kapitalien der Katze noch der
Oberwesterwaldkreis mit seineni Vermögen und seinen

gesamten Einkünften.
Zinsfuß für Spareinlagen in jeder Höhe 3 ^ <>/•
mit Verzinsung vom Einzahlungstage bis zum Rück¬

zahlungstage.
Rückzahlungen  in jeder Höhe in der Regel sofort.
Strengste Geheimhaltung  bezüglich der Sparguthaben durch

die Satzung gewährleistet.
Eiuzahluuge « nehmen auch die bekannten Erheberstellcn - er

Kaffe entgegen.

Fst . Tafelöl |
zart u. mild im Geschmack - öCDrCIl . ,.
zu Salat und Majonaise ' verheiratete be

besonders geeiguet >sofort dauernd
per Liter 1,40 Mark . Karl Bald»

DrogerieK.Dasbaeh,Haehenburg.
Bau-

Fleißiges und

Glaserdiamanten in allen Größen
empfiehlt Karl Baldus , Hachenburg.

von 16 — 17 Jah^
kinderlosen HauLh
gesucht. Näheres  :
Peter Zeppenf'
in Hachenburg.

Tecfinikfie Beratungsftelle
ßacfienburg

Friedrichstr ., neben Gasthaus zur Sonne.

Wasserwerksangelegenheiten, Wasserversorgung von
Gehöften und Gemeinden, lege- und Kanalbau,

landwirtschaftliches nnd Fischerei-Bauwesen
in Projekt und Oberbauleitung

Berechnung aller Eisenbeton-Konstruktionen.
Fr. Schaupp

Ing. und Wasserbautechniker.

Wohl
2 Zimmer und
1. November d.^
Robert Voll,

1=

IW ähmaschinen
als Langschiff, Rundschiff und Schwingschiff , bestes
Bielefelder Fabrikat , halte ich stets am Lager und
gebe dieselben zu billigsten Preisen , auf Wunsch
auch auf Teilzahlung , ab.

Karl Baldus , Hachenburg.

Hailoh!

Bhi. Iugelbaeh
a. Wester

Telef .Nr . 8 Amt?
empfe!

zu billigsten 1

. Ia.reinesS
Hais-,Lein-Roll¬

kuchen, leine
beste Weizens«!
hafer, Gerste,
und Viehsalz,I

Das itt das Brennmaterial, welches

Mir. Tisclilap
Batterien

und Birnen
empfiehlt

Ernst Schulte

billiger und besser ist als Steinkohle.

Union-Brikefs!
erhältlich in den Kohlenhandlungen!

Tiddic&owerZtici
Ferner:

Thomasschiass
Kalisalz, K«

Kaiuit . Am«
Guano Füllhorn

A beacht
die besten

Kro
in dem
W . KrifftZ
AltcrMorl
finden Sie:
größte Aus
billigsten blsz:
Steter EiiW
heilen . —
Schnufenstec (

...... -- . . . .

CorheeHßat1 tfiegerin 1 Salmeto

Hachenburg.

| *Allerfeinste buttergleiche ^ 3 Unübertroffen feinste
Sahnen-Margarine Süßrahm-Margarine

In allen besseren
Geschäften erhältlich.

Alleinige Fabrikanten : vjjW
A. L. Mohr, G.m.b.H.,

Altona -Bahrenfeld.

Anerkannt beste
Pflanzenbutter-

Margarine
In allen besseren

Geschäften erhältlich.

BrMlSClP allen Formaten und Qualitätenliefert schnell zu mäßigen Preisen
Druckerei des„Erzähler vom Ulesterwald“ in Hardenburg.

moderne Herren-Kleidung: Wenn Sic Wert

Berren-Paletots, grau und schwarz.
ßerren-UIfter in vielen Farben. . .
ßerren-bodenjoppen, warm gefüttert.
ßerreo-Capes in oliv und grau . .
ßerrsv-Lorsosr-MäDtsl. . . . .
ßerren-hoden-flnzüge.
ßerren-ßofen, solide Stoffe . . .

Iioo bis 4900 M.
1900 bis 5500 M.
590  bis 2200 M.
590 bis 2100 M.

Itzso bis 2402 M.
26 2̂ bis 4820  M.

250  bis 1200 M.

auf eine gutsitzende Kleidung
legen, bitten wir die jetzt einge¬
troffenen Neuheiten m Anzügen,
Paletots , Ulster rc. zu besichtigen-

Besonders hervorzuheben ist der
tadellose Schnitt und Sitz unserer
besseren Kleidung . Gute Stoffs
und solide Zutaten gerväkr-
leisten ein vorzügliches Tragen-

Warenhaus 8 . Rosenau , Hachenbari ;.
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